
lektiv der ganzen Fakultät für die Entwicklung der 
Kader verantwortlich fühlen müssen. Unsere Bemühun­
gen um eine wirksamere Förderung der Nachwuchs­
kader spiegeln sich darin wifler, daß in dieser zweiten 
Festwoche nicht weniger als acht Dissertationen junger 
Wissenschaftler zur Verteidigung gelangen.

*

Wir alle wissen, daß zur Verwirklichung des Haupt­
anliegens der deutschen Nation, in ihrer Gesamtheit 
zu einem geachteten Mitglied der Völkergemeinschaft 
zu werden, der Grundwiderspruch zwischen dem Frie­
denswillen der arbeitenden Menschen und dem men­
schenfeindlichen Aggressionsdrang in Westdeutschland 
gelöst werden muß; wir wissen, daß dieses Ziel nur 
erreicht werden kann, wenn wir unseren, den einzig 
rechtmäßigen deutschen Staat immer mehr zur festen 
Basis aller friedliebenden Kräfte der Nation im Kampf 
um die Bändigung der imperialistischen Bestie, um die 
Schaffung der Demokratie im Westen unseres Vater­
landes machen. Wir haben uns bemüht, auch in diesem 
Kampf unseren Beitrag zu leisten. Die Gründung un­
seres Instituts für westdeutsche Staats- und Rechts­
fragen ermöglichte es, intensiver als zuvor die Wissen­
schaftler und Studenten der Fakultät auf die theoreti­
schen Grundfragen des Volkskampfes um die Lösung 
der nationalen Frage in Deutschland zu orientieren. 
Die in den letzten Jahren auf diesem Gebiet geleistete 
Arbeit — ich erwähne nur die unter Federführung der

Fakultät veranstaltete Konferenz über das Wesen des 
klerikal-militaristischen Regimes in Westdeutschland, 
das aus der Arbeit des genannten Instituts hervor­
gegangene Dokumentarwerk „Staat ohne Recht“, das 
Handbuch zur Westberlinfrage — setzt auf einer höhe­
ren Stufe die besten humanistischen Traditionen unserer 
Universität und Fakultät, das entschlossene Eintreten 
für die nationalen Lebensinteressen des deutschen 
Volkes fort.

*

Die heutige Festversammlung steht unter dem Motto: 
„Unser Recht ist die Verwirklichung der menschlichen 
Freiheit“. Es ist die Verwirklichung der menschlichen 
Freiheit,

weil es die Freiheit derjenigen aufhebt, die das Volk 
in Unfreiheit halten wollen,
weil es das Recht der Volksmassen ist, das sie sich 
selbst im Kampf um ihre Befreiung schaffen,
weil es dem Volke hilft, zum schöpferischen Gestalter 
seines eigenen Schicksals zu werden,
weil es beiträgt zur freien Entfaltung des Menschen 
in der sozialistischen Gesellschaft, zu einem Leben 
des Volkes in Frieden, Freiheit und Wohlstand.
In diesem Geiste der menschlichen Freiheit, der 

wirklichen Gerechtigkeit erziehen wir unsere Studen­
ten zu Mitarbeitern des Staates im Dienste des Volkes.

B e r i c h t e

Ehrenpromotionen an der Juristischen Fakultät der Humboldt-Universität
Ein Höhepunkt der Veranstaltungen der Juristischen Fakultät anläßlich der 150-Jahr-Feier der Humboldt-Universität war die Verleihung 

der Ehrendoktorwürde an vier hervorragende Wissenschaftler und Kämpfer für die Menschenrechte und den Frieden in der Welt

Denis Nowell Pritt
Im Leben D. N. Pritts spiegelt sich der Charakter unserer 

Epoche, der Kampf gegen Imperialismus, Kolonialismus 
und Krieg, für Völkerverständigung und Unabhängigkeit 
aller Staaten, gegen Unterdrückung und Rassendiskrimi­
nierung, für Freiheit, Menschenrechte und Menschenwürde 
wider. Seit 1909 war er als Barrister tätig und wurde 1927 
zum Kronanwalt ernannt.

In Deutschland hörten wir von ihm erstmals wohl im Jahre 
1933, als die faschistische Hitlerregierung durch den groß 
angelegten Schwindel- und Terrorprozeß den Beweis zu 
erbringen versuchte, daß nicht sie selbst, sondern die 
Kommunisten den Reichstag in Brand gesteckt hätten: D. N. 
Pritt führte den Vorsitz im „Gegenprozeß gegen den Reichs­
tagsbrandprozeß“ in London, und der unvoreingenommenen 
sorgfältigen Arbeit jener internationalen Juristenkommis­
sion gelang es, die wahren Zusammenhänge dieses Ver­
brechens aufzudecken und so entscheidend dazu beizutra­
gen, die von den Nazis verfolgte Absicht der Diskriminie­
rung der Arbeiterbewegung zu durchkreuzen und die faschi­
stischen Machthaber selbst als die schuldbeladenen Brand­
stifter vor der Weltöffentlichkeit zu entlarven.

So wie in diesem Falle hat D. N. Pritt in ungezählten 
bedeutungsvollen Prozessen in seiner sachlichen, gewissen­
haft prüfenden und- unerschrocken die Wahrheit aus­
sprechenden Art wesentlich zur Zerreißung raffinierter und 
gefährlicher Lügen, zur Entlarvung von Gesinnungsverfol­
gung und Justizterror beigetragen.

In den Jahren 1936 bis 1939 war er ein hervorragender 
Förderer der Spanisch-Republikanischen Regierung, die er

insbesondere in Gibraltar in Streitigkeiten hinsichtlich ihres 
Rechts auf den' Empfang von Waffentransporten vertrat.

In der ganzen Welt verteidigte Pritt die Opfer politi­
scher Unterdrückung. Er führte bis zum heutigen Tage eine 
lange Reihe von Verteidigungen in politischen Verfahren 
in Indien, Pakistan, Ceylon, Ägypten, Algerien, Singapur, 
Kanadq. Kenia, Uganda, Tanganjika, Nord-Rhodesien, 
Britisch-Guayana, Westdeutschland und anderen Staaten.

In Westdeutschland verteidigte er Lily Wächter, die von 
der Bundesrepublik wegen Aufruhrs angeklagte Friedens­
kämpferin, weil sie die Wahrheit über die Anwendung bak­
teriologischer Waffen im Koreakrieg aussprach; er vertei­
digte die Friedenskämpfer im Düsseldorfer Prozeß 1959/60. 
In Ägypten verteidigte Pritt zehn britische Soldaten, die der 
Meuterei angeklagt waren, weil sie gegen die Verzögerung 
der Demobilisierung protestiert hatten; in Indien vertei­
digte er Telenganaer Bauern, die die Besitzungen der 
Großgrundbesitzer aufgeteilt hatten; in Rhodesien vertei­
digte er den Vizepräsidenten des Nord-Rhodesisch-Afrika- 
nischen Kongresses, Simon Lukas, gegen einen Versuch, 
ihn zu deportieren; in England verteidigte er 16 britische 
Seeleute nach dem Merseyside-Streik; er verteidigte Offi­
ziere und Mannschaften der griechischen Handelsmarine, 
die es gewagt hatten, auf ihrem Schiff ein Schiffskomitee 
zu bilden; er verteidigte in Kenia den Führer der „Kenia- 
Afrika-Union", Jomo Kenyatta, und dessen Mitarbeiter; er 
hatte eine enge Verbindung mit dem Komitee zur Vertei­
digung der Eheleute Rosenberg in den USA und war von 
allen, die in der ganzen Welt ihre Stimme zur Rettung 
der Rosenbergs erhoben hatten, sicherlich derjenige, der 
die genaueste Kenntnis des ganzen Verfahrens besaß und
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